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Nr. 232 Sonnabend, den 3. Oktober 1903. 14. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Jm Monat September d. Js. ſind
J. wiedergewählt und beſtätigt:

Der Ortsrichter Beyer in Modelwitz,
der Ortsrichter Meißel in Oſtrau und
der Schöppe Franz Bergmann in Schweßwitz;

II. gewählt, beſtätigt und verpflichtet:
Der Landwirt Hermann Krahmer in Schweß-
witz zum Schöppen der Gemeinde Schweßwitz.

Merſeburg, den 30. September 1903.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Sämtliche Magiſtrate, Gemeinde- Und Guts-

vorſteher des Kreiſes erſuche ich hierdurch, die
alljährliche Haus Kollekte zum Beſten des
Vereins zur Beſſerung entlaſſener Strafge-
fangener ſowie der ſittlich verwahrloſten
Unmündigen, zu veranſtalten und den Er-
trag bis 31. Dezember d. Js. an die Kämmerei-
kaſſe in Merſeburg mittelſt Lieferſchein ab-
zuführen.

Merſeburg, den 30. September 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Am Gerichtsrain ſind wiederum an ver-

ſchiedenen Bäumen die Kronen abgebrochen.
Wer die Täter zur Anzeige bringt, daß deren
gerichtliche Beſtrafung erfolgt, erhält eine
Belohnung von 30 Mark. (3127

Merſeburg, den 1. Oktober 1903.
Die Polizei-Verwaltuug.

Verdingung.
Die Lieferung der im Jahre 1904 zur

Unterhaltung pp. erforderlich werdenden

Materialien nachſtehender Provinzial-Chauſ-
ſeen und Straßen:

I. Halle-Weißenfels- Eckartsberga
(in der Strecke von der Saalebrücke bei

Schkopau bis Merſeburg)
264 cbm Bruchſteine. Anfuhr vom Bahn-

hof Merſeburg.
175 cbm Bedeckungskies. Lieferung und

Anfuhr.
II. Halle-Weißenfels-Eckartsberga.

(in der Strecke von Merſeburg bis zum grünen
Bäumchen)

180 cbm Bruchſteine. Anfuhr vom Bahn-
hof Merſeburg.

219 cbm Bedeckungskies.
Anfuhr.

III. Artern-Merſeburg-Leipzig
(in der Strecke von Kl. Lauchſtädt bis Mer-

Lieferung und

burg)
27 chm Bedeckungskies. Lieferung und

43 chm desgl. Anfuhr.
IV. Artern-Merfeburg- Leipzig

(in der Strecke von Merſeburg bis zur
ſächſiſchen Landesgrenze)

187 cbm Bruchſteine. Anfuhr vom Bahn-
hof Merſeburg.

144 cbm Bruchſteine.
hof Kötzſchau.

Anfuhr vom Bahn-

77 chm Pflaſterſand et245 cbm Bedeckungskies Lieferung
60 cbm Kies für Hochbord

100 ehm grober, geſtebter Kies Anfuhr.
V. Wallendorf-Burgliebenau.

34 cbm Bruchſteine. Anfuhr vom Bahn-
hof Merſeburg.

104 cbm Pflaſter- und Bedeckungskies.
Lieferung und Anfuhr.
VI. Straße Fürſtendamm.

34 chm Bruchſteine. Anfuhr vom Bahnhof
Merſeburg.

92 Cchm Pflaſter- und Bedeckungskies.
Lieferung und Anfuhr.

VII. Desgleichen Umbau.
120 chm Kopfpflaſterſteine. Anfuhr vom

Bahnhof Merſeburg.
240 chm Pflaſterſand. Lieferung und Anfuhr.

VIII. Straße Merſeburg- Naumburg
(in der Strecke bis zur Kreisgrenze mit Mer-

ſeburg)
720 qm Kleinpflaſterſteine.

Bahnhof Merſeburg.
60 chm Pflaſterausſchußſteine.

mit etwa 4 km.
94 chm Pflaſter- und Bedeckungskies.

Lieferung und Anfuhr.
30 m Hochbordſteine. Anfuhr vom Bahnhof

Merſeburg.
IX. Merſeburg- Naumburg

(in der Strecke von der Kreisgrenze mit
Weißenfels bis zur Kreisgrenze mit Querfurt)

102 chm Pflaſterausſchußſteine. Anfuhr von
der Merſeburg-Müchelner Straße.

49 chm Bedeckungskies. Lieferung und
Anfuhr.

X. Merſeburg-Mücheln.
420 qm Kopfpflaſterſteine Anfuhr vom Bahn-
150 m Hochbordſteine J hof Frankleben
59 chm Bedeckungskies Lieferung und

105 chm Pflaſterkies ſ Anfuhr.
I. Halle- Naumburg
(in der I. Abteilung.)

17 chm Kohlenſandſteine. Lieferung und
Anfuhr.
XII. Leipzig-Dürrenberg.

Anfuhr vom

Verfahren

208 chm Bruchſteine. Anfuhr von Bahn-
hof Kötzſchau.

105 cbm Bruchſteine. Anfuhr von Bahn-
hof Dürrenberg.

249 chm Peflaſter- und Bedeckungskies.
Lieferung und Anfuhr.
XIII. Kalteneiſer-Straße.

239 cbm Bruchſteine. Anfuhr vom Bahnhof
Dürrenberg.

220 chm Pflaſter- u. Bedeckungskies. Lieferung
und Aufuhr.

XIV. Desgleichen Umbau.
30 chm Bruchſteine. Anfuhr vom Bahn-

hof Dürrenberg.
140 m Hochbordſteine.

ufer Merſeburg.
26 cbm Pflaſterſteine.

hof Dürrenberg.
540 qm Kleinpflaſterſteine.

Bahnhof Dürrenberg.
88 chm Pflaſterſand. Lieferung u. Anfuhr.

XV. Lützener Zollſtraße.
(von Wallendorf bis zur Leipzig-Dürrenberger

Chauſſee.)
16 chm Bruchſteine. Anfuhr vom Bahn-

hof Kötſchau.
76 chm Pflaſter- u. Bedeckungskies Lieferung

250 grober, geſiebter Kies. u. Anfuhr
ſoll zu l bis I am Mittwoch den 14. Oktober
er., vormittags 9 Uhr, im Gaſthof „Zur
Grünen Linde“ in Merſeburg; zu XII bis
V am Donnerstag, den 15. Okober cer.,
vormittags 9 Uhr, im Gaſthaus „Zum
Kronprinz“ in Dürrenberg an den Mindeſt-

Anfuhr vom Saale-

Anfuhr vom Bahn-

Anfuhr vom

fordernden unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen vergeben werden.

Weißenfels, den 30. September 1903.
Die Landesbauinſpektion. (3121

Zur Kriſis in Ungarn.
Der Ruf der ungariſchen Nation, hervor-

ragend politiſch begabt zu ſein, hat durch die
ſeit lange in Budapeſt herrſchende parla-
mentariſche Kriſis einen argen Stoß erlitten.
Die Ueberſpannung des Nationalgefühls bei
den Koſſuthianern und der Unabhängigkeits-
partei auf der einen Seite und die innere
Schwäche der liberalen Partei auf der andern
Seite haben zu einem ſchweren Konflikt nicht
ſowohl zwiſchen Oppoſition und liberaler
Mehrheit als vielmehr zwiſchen Volksvertre
tung und Krone geführt. Jn Ungarn herrſcht
das freie, durch die Verfaſſung wenig ge-

Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(49. Fortſetzung.)

Ende Oktober war es, als Thea und
Walter ihr Heim eines Tages prüfend und
muſternd eurchſchritten und fanden, daß an
demſelben faſt nichts wehr auszuſetzen ſei.

„Nur keine Ueberladung,“ ſagte Walter
mit wichtiger Miene, „und vor allem Harmonie
der Farben. Alles matt, abgetönt, nichts
Schreiendes. Hier in der Ecke, liebe Theg,
finde ich die große Fächerpalme überflüſſig.
Es war Dein Wunſch, ſie dorthin zu plazieren,
doch korreſpondiert ſie zu auffallend mit dem
Makartſtrauß gegenüber. Nur keineSymmetrie!
Ein zwangloſes Durcheinander das iſt
das Richtige!“

Thea beugte ſich wie immer der Autorität
ihres erfahrenen Mannes.

Nun machte das junge Paar Viſite in
einigen Häuſern, an welche Walter aus Riga
Empfehlungen beſaß.

Man nahm die Fremden liebenswürdig
auf. Es dauerte nicht lange, ſo war man
entzückt von den jungen Hartungs, pries
Theas Schönheit und Walters Liebenswürdig-
keir. Sein Weſen konnte in der Tat außer-
ordentlich einſchmeichelnd und beſtechend ſein.

Ehe Thea recht zur Beſinnung kam vor
lauter Viſiten, Diners und Bällen, erweiterte
ſich ihr Bekanntenkreis ſchnell, und Walters
Wunſch ging, wenigſtens zum Teil, in Er
füllung; er begann Mode zu werden.

Thea glich einer noch taufriſchen Knoſpe.
Sie hatte noch nicht verlernt zu erröten,
wenn die Unterhaltung in den Salons, in
welchen ſie ſich ſo anmutig bewegte, eine
frivole Wendung nahm.

„Thea hat die Provinzialin doch noch
nicht ganz abgeſtreift,“ ſagte ſich Walter,
wenn er zufällig Zeuge war, wie eine dunkle
Röte ſich über das Antlitz ſeiner jungen
Frau ergoß.

Jn der Geſellſchaft fand man die Naivität
der ſchönen Frau von Hartung reizend.

Man ſagte Walter Komplimente über Thea,
und er lächelte zufrieden und unterließ es,
ihr Vorſtellungen zu wachen über ihr mädchen-
haftes oder, wie er es nannte, „lächerlich
ſittiges“ Weſen.

Thea ließ ſich allerdings gern von der
Hochflut geſelliger Genüſſe dahintragen, aber,
wenn ſie in mancher ſtillen Stunde, die
zwar ſelten vorkam, Einkehr in ſich ſelber
hielt, ſo fragte ſie ſich unwillkürlich, ob ſie
nun das erreicht hatte oder auf dem Wege
war, es zu erreichen, was ſie eigentlich er-
ſtrebt: ein Daſein, das ihr ſoviel geiſtige
Schätze bot, daß ſie ſich an ihnen berauſchen,
an ihnen zehren konnte, ohne jemals eine
Leere in ihrem Jnnern zu ſpüren.

Sie hätte gewünſcht, daß Walter ſie aus
ſeinem reichen Wiſſensſchatze heraus auf die
Werke großer Meiſter aufmerkſam machte;
dies hätte ihr Auge geſchärft für Schönheiten,
welche ihr, der Ungeübten, die ſich durch ge
waltige künſtleriſche Eindrücke leicht verwirren
ließ, ſonſt gewiß entgangen wären.

Doch als ſie Walter eines Vormittags bat,
er möchte ſie in eine Ausſtellung berühmter
Gemälde begleiten, hatte er kurz erwidert:

„Liebes Kind, für dergleichen habe ich wenig
Sinn, auch augenblicklich keine Zeit. Werde
wahrſcheinlich ebenſowenig in den nächſten
Tagen dazu kommen, Dich zu begleiten.
Wenn es Dir aber nicht paßt, allein hinzu-
gehen, ſo verabrede Dich mit Frau von Bre-
gunoff. Sie iſt eine charmante Dame, die nie
eine Bitte abzuſchlagen pflegt. Jch, wie ge-
ſagt, habe beim beſten Willen keine Zeit. Es
liegen dringende Sachen vor, die keinen Auf-
ſchub dulden. Und was ich Dir ſchon längſt
ſagen wollte, Thea: Du könnteſt Dich nach
einer Franzöſin umſehen, welche Dir ein paar
mal wöchentlich Konverſationsſtnnde erteilt.
Dein Franzöſiſch läßt wirklich viel zu wünſchen
übrig. Du machſt Schnitzer über Schnitzer.
Jch ſchämte mich Deiner geſtern auf dem
Diner. Du zeichneteſt Dich aus in geradezu
unglaublichen franzöſiſchen Wendungen. Nun
leb' wohl, ich habe Eile.“

Er küßte ſie flüchtig.
„Was, eine Schmollmiene, Thea? Die

ſteht Dir gar nicht. Eine Frau ſollte ſtets
ſo auszuſehen trachten, daß ſie ihrem Manne
immer und überall gefällt. Darin beſteht
das große Geheimnis, ſich die Liebe des
Mannes zu erhalten.“

„Alſo Du würdeſt mich nicht mehr lieben,
Walter, wenn ich die Blattern bekäme und
durch Narben auf Lebenszeit entſtellt würde?“
fragte Thea bitter.

„Du biſt wirklich kindiſch und“ es ſchien,

als ob Walter etwas Heftiges hinzufügen
e dwollte, doch er bezwang ſich, umfing Thea

ückto e gquif ihre ihe 15ächol1und drückte einen Kuß auf ihren trübe lächeln-
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54 Da D in Jaquälſt Du Dich und mich, thörichte, kleine
J r D r o Ht do ich Dich 5Frau! Du wesßt ja, daß ich Dich liebe.

Tr 5 immer Thor mr 2 Fe r„Und immer lieben wirſt fragte ſie,
durch ſeine Liebkoſung ſchon wieder beſänftigt.

„Jmmer!“
Noch ein Kuß, und Walter ging.
Als er die Treppe hi

er vor ſich hin:
„Unbequeme Sorte, dieſe ſentimentalen

Frauen. Jch habe Thea überſchätzt. Jch
hätte geglaubt, daß ſie minder ſchwerfällig
in Anſchauungen und Gefühlen ſei.“

Dann beſtieg er einen Fuhrmannsſchlitten,
der gerade vorüberfuhr eigene Equipage
hilten Hartungs nicht, weil Thea dies doch
zu koſtfpielig gefunden und Walter ihr nach
einigem Für und Wider beigepflichtet und
begab ſich in das Hotel de lEurope, wo er
mit einigen luſtigen Kumpanen ein Früh-
ſtück verabredet hatte.

Am abend desſelben Tages Thea ging
zufällig nicht in die Geſellſchaft, ſondern ſaß
leſend in ihrem Boudoir trat ihr Gatte
ein. Nach einigen einleitenden Worten bat
er ſie in leichtem Ton, gleichſam ſo obenhin
über die Sache htnweggleitend, um zwei-
hundert Rubel.

„Jch bin nämlich augenblicklich etwas in
Verlegenheit, mein Herz. Zahlungen, auf
deren Eintreffen ich beſtimmt gerechnet, ſind
ausgeblieben.“ (Fortſetzung folgt.)
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bändigte parlamentariſche Syſtem, das alle-
mal bedenkliche Zuſtände ſchafft, ſobald keine
in ſich feſt geſchloſſene Mehrheit vorhanden
iſt. Das große Anſehen, das der König
Franz Joſef bisher bei allen Ungarn beſaß,
ſeine ſtrenge Beobachtung der ungariſchen
Verfaſſung trug weſentlich dazu bei, daß die
parlamentariſche Arbeit Jahrzehnte lang im
allgemeinen gut funktionierte. Jetzt aber ſind
die Dinge infolge des magyariſchen Dranges
nach immer größerer Unabhängigkeit von der
Hälfte des Donaureiches an einen Punkt
gelangt, wo das Geſamtintereſſe der Monarchie
dem König von Ungarn die Pflicht auferlegte,
jenem Drange ein Halt zu gebieten.

Auch nach dem Ausgleich von 1867, der
Ungarn die vollſtändige Selbſtändigkeit ſeiner
inneren Verwaltung und die Anerkennung
eines geſonderten Königreichs verſchaffte,
ſind die Heeres Einrichtungen für beide
Reichshälften gemeinſam geblieben. Bei Be
ratung einer Heeresvorlage erhob jedoch das
ungariſche Parlament die Forderung, daß
für Ungarn das Magyariſche als Kommando-
ſprache eingeführt werden ſollte, und zwar
ſollte damit nach den Wünſchen der Unab-
hängigkeits Fanatiker die vollſtändige Ab-
trennung des ungariſchen Kontingents aus
dem geſamten Heeres Verbande eingeleitet
werden. Dieſe Beſtrebungen berühren die Groß-
machtſtellung Oeſterreich-Ungarns, die weſent-
lich auf der Einheitlichkeit des Heeres be-
ruht, und in dem ausgebrochenen Konflikte
ſind daher die Sympathien aller Freunde
der habsburgiſchen Monarchie auf der Seite
der Krone Ungarns, die ihr verfaſſungs-
mäßiges Recht für die Einheitlichkeit des
Heeres gegen die magyariſchen Uebertreibungen
geltend macht.

Sogar bis zu antidynaſtiſchen Drohungen
hat ſich dieſer Uebermut verſtiegen. Ungariſche
Blätter ſpielten mit dem Gedanken, daß man
nach dem Tode des Kaiſers und Königs
Franz Joſef ſich ſtatt des rechtmäßigen Thron-
folgers, des Erzherzogs Franz Ferdinand,
der keine beſondere Liebe für Ungarn habe,
einen andern Künig wählen könne, und als
ſolcher wurde der Hohenzollern Prinz Eitel
Friedrich bezeichnet, der ſich jetzt ſchon durch
eifriges Studium des Magyariſchen darauf
vorbereite. Man hat bei uns dieſe un-
ſinnige Erfindung unbeachtet gelaſſen. Da
es aber kaum eine Verleumdung giebt, die
nicht bei unſern galliſchen und czechiſchen
Feinden auf fruchtbaren Boden fiällt, ſo iſt
auch dieſe zu Giftblüten gediehen, ſo daß ſich
die Notwendigkeit ergeben hat, jene Nach-
richten ausdrücklich als alberne Erfindungen
zu bezeichnen. Für Deutſche braucht freilich
kaum geſagt zu werden, daß der Hohen-
zollernkaiſer und ſein ganzes Haus der
Mark, Preußen und dem deutſchen Reiche
gehören und hier genug Arbeit haben, um
nicht nach fremden Kronen Verlangen zu
tragen.

Hauptverſammlung des Evangeliſchen
Bundes.

Ulm, 30. September.
Die öffentliche Hauptverſammlung in der

Dreifaltigkeitskirche leitete der Vorſitzende des
Evangeliſchen Bundes Graf v. Wintzinge-
rode mit einer Rede ein. Das Friedenswort
beim Antritt des Erzbiſchofs Fiſcher haben
wir begrüßt, und ich glaubte, daß man ſolche
Friedensklänge nicht ohne Erwiderung laſſen
dürfte. Aber man ſagte mir bald: warten
wir ab. Wirklich wurde bald bekannt, daß
an demſelben Tage, da dieſer Hi tenbrief er-
ſchien, der Erzbiſchof ein Paſtoralſchreiben er
laſſen hat, das ungefähr das Gegenteil von
dem erſten ſagte. Das macht uns ja den
Gegner ſo ſchwer greifbar, daß er das eine
und das andere zugleich vorbringt und ſich
dann je nach Bedarf von einem auf das
andere zurückzieht. Wir ſind verhöhnt worden
von ultramontaner Seite, daß wir dem Hirten-
ſchreiben geglaubt haben. Nun, dieſer Hohn
verletzt uns nicht. Er zeigt nur, mit weß
Geiſtes Kindern wir zu tun haben. Es iſt beſſer,
angeführt zu werden, als umgekehrt. (Heiter-
keit. Sehr gut)) Wir können auch an dem
Perſonenwechſel auf dem päpſtlichen Stuhl
nicht vorübergehen. Jſt ihm mehr zu trauen,
wenn er Worte des Friedens redet,
als friſch ernannten Erzbiſchöfen? Es giebt
Peſſimiſten unter uns, welche meinen:
mag es weiter gehen, wie bisher; je toller,
je beſſer. Deſto mächtiger wird das Losvon-
Rom erſchallen. Jch will die Berechtigung
ſolcher Auffaſſung nicht verkennen, trotzdem
kann ich mich nicht auf dieſen Boden ſtellen;
denn dieſer Wandlungsprozeß iſt ſehr lang-
wierig und läßt Gefahren Raum, welche man
unſerm Volke und Vaterlande erſparen möchte.
Laſſen wir wenigſtens in unſern Wünſchen
die Möglichkeit zu, daß ein neuer Papſt dem

Geiſte wahreu Chriſtentums, der Friedfertig-
keit unter den Konfeſſionen Raum ſchaffe.
Geſchieht es nicht, dann werden wir mit um
ſo beſſerem Gewiſſen den Gefahren der Gegen
wart entgegengehen. Dann aber erſt recht:
Los von Rom! Dieſer Ruf gehört auch in
eine deutſche Verſammlung des Evangeliſchen
Bundes. Er richtet ſich auch an die Re-
gierenden! Den Papſt anrufen, um die
Biſchöfe an ihre Pflicht gegen Staatsgeſetze
und Staatseinrichtungen zu erinnern und
ſchließlich doch paritätiſche Schulen an jene
unbotmäßigen Kirchenfürſten auszuliefern:
Das iſt ein trauriges Zeichen für das Weich-
werden des altpreußiſchen rocher de bronce!
(Beifall.) Wir erinnern an Trier, Straßburg,
das preußiſch-hiſtoriſche Jnſtitut in Rom.
Und nun erſt die beabſichtigte Aufhebung des
S 2 des Jeſuitengeſetzes! Auch die Romfahrt
Sr. Majeſtät erfordert unſere Aufmerkſam-
keit. Was ſich im Vatikan auf Monte
Caſſino und an dem Portal der Metzer Kathe
drale abſpielte, hat die Augen des Auslandes
noch mehr auf ſich gezogen, als das Vor-
gehen innerhalb der deutſchen Grenzen. Ge-
wiß, niemand verkennt die Größe der Aufgabe
des Kaiſers, Gerechtigkeit zu üben. Aber
dennoch, das Wort Gerechtigkeit enthält nicht
nur das Grundpoſtulat für Wollen und
Handeln, ſondern ſchreibt ihm auch ſein Maß
vor! So oft man von dem Abhängigkeitsver-
hältnis ſpricht, in welchem unſere Regierungs
gewalt anſcheiuend Rom gegenüber verſtrickt
zu ſein ſcheine, fragt man: Wo ſind die
evangeliſchen Schichten, auf die ſich die Re
gierung ſtützen könnte, iſt ſie nicht auf das
Zentrum angewieſen? Der Ausfall der
Wahlen beſtätigt die Richtigkeit der Tatſache
an ſich. Mit tiefſtem Schmerze muß das
anerkannt werden. Nicht aber iſt anzuer
kennen die Berechtigung der darauf gegründeten
Politik: opportuniſtiſche Nachgiebigkeit gegen
alles, was die Abhängigkeit der Regierung
nur vermehrt. Wo ſoll das hinaus? Der
Ultramontanismus fordert ja Oberherr-
ſchaft, Alleinherrſchaft! Jn Köln hieß es
wieder: „Was uns noch nicht gehört,
müſſen wir erobern wenn nicht im
Frieden, dann durch Kampf!“ Damit
die Regierung auch wiſſe, worauf man hinaus
will, wird ihr zum Hohn, damit ſie es nicht
etwa überſehe, die Belehrung gegeben, daß
der nächſte Schauplatz die Schule ſei. Dem-
gegenüber muß ſich das Deutſche Reich mit
ſeiner proteſtantiſchen Spitze auf ſich ſelbſt
beſinnen. Allen dieſen ernſten Erſcheinungen
gegenüber giebt es aber auch erfreuliche
Zeichen: Die ſich anbahnende Einigung der
evangeliſchen Landeskirchen durch die Jni-

wurde

über das Weſen und die Folgen des Alkohol-
mißbrauchs ebenſo wie das Tuberkuloſe-Merk-
blatt zur Auslegung in den Aufenthalts-,

Dienſt- und Arbeitsräumen zu beſchaffen und
in ſonſt geeigneter Weiſe für ihre tunlichſte
Verbreitung zu ſorgen.

Köln, 1. Oktober. Bei herrlichem Wetter
trafen heute
Großherzogin und der Erbgroßherzog von
Baden zur Teilnahme an der Enthüllungs-
feier der Denkmäler des Kaiſers Friedrich
und der Kaiſerin Auguſta hier ein.

Zum Empfange waren anweſend der Ober
präſident der Rheinprovinz v. Naſſe, der Re
gierungspräſident von Köln v. Balan und
der Kölner Polizeipräſident Weegmann. Als
Vertreter des Kaiſers kam aus Bonn der
Kronprinz in der Uniform des 1. Garde-
regiments zu Fuß. Nach der Begrüßung
durch die Spitzen der Behörden fuhren der
Kronprinz, die badiſchen Herrſchaften und
das Gefolge um 3 Uhr durch die mit Flaggen
und Guirlanden geſchmückten Straßen nach

dem Kaiſer Wilhelm-Ring zur Enthüllung
des Denkmals der Kaiſerin Auguſta, wo be-
reits die Mitglieder des Denkmalsausſchuſſes,
die Stadtverordneten, der Oberpräſident, der
Regierungspräſident, der Kardinal Fiſcher,
der Weihbiſchof Müller und der Oberbürger-
meiſter Dr. Becker ſich eingefunden hatten.
Mit einer poetiſchen Anſprache überreichte
eine Ehrenjungfrau der Großherzogin einen
Blumenſtrauß. Oberbügermeiſter Becker
hielt die Weiherede, in der er der Ver-
dienſte der Kaiſerin um den Abſchluß der
Genfer Konvention und um die Gründung
des preußiſchen Vereins zur Pflege der im
Felde verwundeten und erkrankten Krieger
gedachte und ſerwähnte, wie nahe die hohe
Frau den Rheinlanden geſtanden habe. Auf
ein Zeichen des Kronprinzen fiel die Hülle
des aus weißem Marmor von den Bild-
hauern Stockmann und Dorrenbach geſchaffenen,
von Blumenanlagen umgebenen Denkmals.
Als erſter legte der Kronprinz einen Kranz
nieder. Es folgten die badiſchen Herrſchaften
und zahlreiche Vereine. Hierauf wurden

Ordensverleihungen vorgenommen, darunter
an den Schöpfer des Denkmals. Während
die Kapelle der Deutzer Küraſſiere ſpielte,

das Denkmal beſichtigt. Sodann
fuhren die hohen Herrſchaften durch ein
Spalier von Schulkindern und Vereinen über
den Hanſaring und den Deutſchen Ring nach
dem Kaiſer Friedrich-Ufer, von Küraſſieren
eskortiert. An der Ausmündung des Deutſchen
Ringes iſt die von dem Bildhauer Profeſſor
Breuer geſchaffene bronzene Reiterfigur des
verewigten Kaiſers auf hohem Unterbau

tiative unſeres Kaiſers, die Merſeburger l weithin ſichtbar, errichtet aus Beiträgen von
Kaiſerrede. Zum Schluß wies Graf von
Wintzingerode auf das Wort des Kaiſers
vom Juni d. J. hin: Die Augen auf, Kopf
in die Höhe, den Blick nach oben, die Knie
gebeugt vor dem großen Alliierten, der noch
nie die Deutſchen verlaſſen hat, und wenn
er ſie noch ſo ſchwer geprüft und gedemütigt
hat, der ſie ſtets wieder aus dem Staub er-
hob. Hand aufs Herz, den Blick in die
Weite gerichtet!“ Jch weiß keinen beſſeren
Ausdruck für das, womit ich meinem Ver-
trauen zum Siege unſerer Sache Worte geben
könnte. Ein höheres Jdeal aber, als das
reine Evangelium von Chriſtus uns bietet,
giebt es nicht, dies iſt uns Deutſchen anver-
traut. Laßt es uns hüten in Wahrhaftigkeit
und Treue. (Lebhafter Beifall.)

Zur Balkan-Kriſe.
London, 30. Sept. Laut einer Meldung

der „Times“ aus Sofia iſt der Beſchluß
der Bandenführer, am letzten Sonntag nachts
die Revolution in Nord- und Oſt-
mazedonien zu proklamieren, ausgeführt
worden. Die Bewegung ſoll nicht den Cha
rakter eines allgemeinen Aufſtandes, ſondern
den eines organiſierten Guerilla Krieges in
allen Bergdiſtrikten tragen. Jm Perim-
Diſtrikt brach die Revolution überall in der
Sonntag-Nacht aus. Ueberall wurden die
Telegraphen zerſtört. Heftige Gefechte fanden
bei Pehtſchewo und Mehoria ſtatt, die brennen
ſollen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt in Ro
minten. Nähere Nachrichten liegen nicht
vor. Jhre Maj. die Kaiſerin iſt in
Wildpark angekommen.

Die Königlichen Eiſenbahndirektionen
ſind vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten
angewieſen worden, die vom Kaiſerlichen Ge-
ſundheitsamt unter dem Titel „Alkohol-
Merkblatt“ herausgegebene Belehrung

Vereinen und den Bürgern der Stadt Köln.
An der Feier der Enthüllung des Kaiſer

Friedrich- Denkmals nahmen teil der Ober-
präſident Landeshauptmann Renvers, die
Oberbürgermeiſter von Düſſeldorf und
von Aachen, der Bonner Univerſitäts-
profeſſor Zitelmann, der Kardinal Fiſcher,
den der Kronprinz einlud, im Fürſten-
zelt Platz zu nehmen, der Weihbiſchof
Müller u. a. Nach einem Geſangsvor-
trag des Kölner Männergeſangvereins
hielt Oberbürgermeiſter Dr. Becker die Feſt
rede, worauf auf ein Zeichen des Kronprinzen
die Hülle fiel. Die Muſik intonierte die
Nationalhymne und der Kronprinz ſalutierte.
Oberbürgermeiſter Dr. Becker brachte ein drei-
maliges Hoch auf Kaiſer Wilhelm aus. Der
Kronprinz legte im Auftrage des Kaiſers
einen prachtvollen Kranz von Maroöchal Niel-
Roſen nieder. Ferner wurden Kränze nieder
gelegt durch den Großherzog, die Groß-
herzogin und den Erbgroßherzog von Baden,
ſowie verſchiedene Korporationen. Mit einem
weiteren Geſangsvortrage, während deſſen
das Denkmal beſichtigt wurde, ſchloß die Feier.
Bei dem darauf folgenden Prunkwahle im
Gürzenich begrüßte der Oberbürgemeiſter die
hohen Gäſte, dankte ihnen für ihr Erſcheinen
und brachte ein Hoch auf ſie aus. Der
Kronprinz erwiderte, es ſei ihm ein großes
Herzensbedürfnis, für die ihm gewidmeten
warmen Worten zu danken. Er ſei ſich der
großen Auszeichnung wohl berwußt, die ihm
durch den Auftrag ſeines Vaters, der ihn zur
Vertretung hierher geſandt habe, zuteil ge-
worden ſei. Anderſeits erfülle ihn mit auf-
richtiger Genugtuung und herzlicher Freude
der Gedanke, an der Stätte wieder weilen zu
dürfen, wo er als fröhlicher Student in der
Mitte der Bürger geweſen ſei. Die ganzen
Gefühle, die er in dieſem Augenblicke für die
Stadt Köln und ihren Oberbürgermeiſter
perſönlich hege, faſſe er in den Ruf zuſammen:
„Alaaf Kölle!“

Köln, 1. Oktober. Sämtliche Kaſſen
ärzte verlangen ein Mindeſthonorar von
drei Mark pro Mitglied und Jahr mit der
Beſtimmung, daß Beſchwerden nur durch eine

mittag der Großherzog, die

j zu den Jagden in Steiermark,

d

Kommiſſion von Aerzten und Kaſſenvor-
ſtänden unter Leitung eines unparteitiſchen
Vorſitzenden erledigt werden. Außerdem ver
langen ſie freie Aerztewahl. Nachdem die
Kaſſenvorſtände das Verlangen der Aerzte
abgewieſen haben, reichten ſämtliche Aerzte
ihre Kündigung ein.

Eſſen, 30. Sept. Die „Rhein.-Weſtf.
Ztg.“ meldet: Sozialdemokratiſche Blätter
melden, daß die Wurmkrankheit in
Teilen der Armee herrſche. Nach unſeren Er
kundigungen ſind in Bochum einige Reſer-
viſten, in Mülheim-Ruhr einige Soldaten
wurmkrank. Jn den Lazaretten hat man alle
Vorſichtsmaßregeln getroffen.

Roſtock, 1. Oktober. Jm Verfolg der
Feierlichkeiten anläßlich der Eröffnung der
Dampffähre Warnemünde-Gijedſer
fand im großherzoglichen Palais Frühſtück
zu 25 Gedecken ſtatt, an welchem außer den
mecklenburgiſchen Herrſchaften der König
und der Kronprinz von Dänemark
und die däniſchen Fürſtlichkeiten nebſt Gefolge
teilnahmen. Gegen 13 Uhr kehrten die
däniſchen Herrſchaſten vom Schloſſe nach dem
„Danebrog“ zurück. Der Großherzog, Prinz
Heinrich der Niederlande und Herzog Friedrich
zu Mecklenburg geleiteten die hohen Gäſte
bis zum Landungsplatz. Der „Danebrog“
ging alsbald in der Richtung auf Warne-
münde in See.

OeſterreichUngarn.
Wien, 30. September. Bei der heutigen

Frühſtückstafel im Schönbrunner Schloß
brachte Kaiſer Franz Joſef folgenden
Trinkſpruch auf den Zar aus: „Es iſt mir
beſonders angenehm, Ew. Majeſtät die
große Freude auszuſprechen, die ich heute
empfinde, indem ich Sie willkommen heiße:
Dadurch, daß Ew. Majeſtät der Einladung

welche ich
ſo glücklich war an Sie zu richten, Folge
leiſteten, haben Sie mir einen neuen Beweis
Jhrer Freundſchaft gewidmet, die ich hoch
anſchlage und die bei mir ſtets ein ebenſo
lebhaftes als aufrichtiges Echo findet. Die
Herzlichkeit, welche ich daraus für unſer Ver
hältnis erblicke, hat ſchon wiederholt ihre
wohltätigen Wirkungen auf die politiſchen
Beziehungen unſerer Staaten ausgeübt und
ich ſchmeichle mir mit der Hoffnung, daß die
vollkommene Uebereinſtimmung der Anſchau-
ungen und Erwägungen, welche nun an
geſichts der bedauerlichen Ereigniſſe, deren
Schauplatz gegenwärtig die Balkanhalb-
in ſel iſt, beſteht, zu dem Erfolge der Aktion,
welche wir dort einverſtändlich im Jntereſſe
des europäiſchen Friedens durchführen, neuer-
dings beitragen werde. Von dieſen Em-
pfindungen erfüllt, trinke ich auf das Wohl
meines lieben und treuen Freundes, Seiner
Majeſtät Kaiſer Nikolaus.“ Kaiſer
Nikolaus erwiderte hierauf mit folgendem
Toaſt: „Die Worte, mit welchen mich Ew.
Majeſtät bewillkommnet haben, berühren mich
lebhaft, und ich danke Jhnen dafür aus
vollem Herzen. Mit großem Vergnügen habe
ich die freundliche Einladung Ew. Majeſtät
aufgenommen und ich bin glücklich, Jhnen
perſönlich den Ausdruck der Gefühle, die
mich beſeelen, wiederholen zu können. Unſer
herzliches Einvernehmen und die vollkommene
Harmonie, die ſich daraus für die Aktionen
der Regierungen ergiebt, ſind, wie Ew. Maje-
ſtät ſagen, ein wertvolles Unterpfand für
den Erfolg des großen pazifikatoriſchen
Werkes, welches wir im gemeinſamen Ein
verſtändnis unternommen haben. Der
humanitäre Zweck, welchen wir verfolgen,
ſchließt jede Parteilichkeit aus und muß mit
Feſtigkeit und Ausdauer durch die zu einer
wirklichen und dauerhaften Beruhigung ge
eignetſten Mittel erreicht werden. Unſere
Bemühungen werden zugleich, hoffe ich, zur
Befeſtigung des allgemeinen Friedens
beitragen. Jch trinke auf das Wohl meines
lieben und verehrten Freundes, Seiner Maje
ſtät des Kaiſers und Königs Franz Joſef.“

Von Herrn Göhre.
Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge-

ordnete Göhre, früher evangeliſcher Pfarrer
in Frankfurt a. O., hat ſein Reichstags
Mandat niedergelegt und begründet dieſen
Schritt mit dem Mißtrauen, dem er ſeit
Jahren in der ſozialdemokratiſchen Partei be
gegne. So muß es kommen! Göhre giebt
Stellung, Amt, teilweiſe ſeine Familie auf,
um ſich in den Schoß der ſozialdemokratiſchen
Partei aufnehmen zu laſſen zum Dank
bringt man ihm Mißtrauen entgegen! Es iſt
nur zu verwundern, daß Göhre nicht gleich
nach dem Dresdener Parteitage geeignete
Schritte getan hat, um ſich frei zu machen,
denn die Behandlung, welche ihm Bebel in
Dresden zuteil werden ließ, war eine ge-
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radezu unwürdige. Möge der Fall Göhre
idealiſtiſch angelegten Schwärmern zur
Warnung dienen!

Cokales.
Merſeburg, 2. Oktober.

Jubiläum. Geſtern, am 1. Oktober,
konnte die Kammerjungfer Hermine Horn
(Teichſtraße 2/3) ein ſeltenes Jubiläum feiern.
Vor 40 Jahren war ſie in ihre Stellung bei
Frau Oberſt von Schönermark eingetreten und
hatte ſeitdem ununterbrochen mit außerordent-
licher Treue derſelben Herrin gedient. Dieſe
Treue wurde am geſtrigen Tage neben vielen
anderen Beweiſen der Anerkennung vor allem
auch von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin da-
durch geehrt, daß ſie der vortrefflichen Dienerin

das Jubilämskreuz für 40 jährige
treue Dienſte überreichen ließ.

Perſonaluotizen. Der Poſtaſſiſtent
Herr Mangler iſt von Theißen nach
hier und der Poſtgehülfe Herr Frenzel von
hier nach Oberröblingen a. See verſetzt worden.

Für Eiſenbahn-Diätare. Der Mi-
niſter der öffentlichen Arbeiten hat den
Eiſenbahndirektionen eine Verfügung zugehen
laſſen, wonach, wenn die planmäßige Aus-
bildung eines Zivilſupernumerars durch
militäriſche Uebungen derart beeinträchtigt
wird, daß ſie aus dieſem Grunde innerhalb
der normalen dreijährigen Vorbereitungszeit
nicht beendigt werden kann, die notwendige
Verlängerung der Ausbildungszeit dem Be
amten nicht zum Nachteil gereichen ſoll.
Daraus folgt, daß in ſolchen Fällen der Be
amte, ſofern er die Prüfung bei dem erſten
Verſuch beſteht, vom Ablauf der normalen
dreijährigen Vorbereitungszeit ab zum
Praktikanten (Diätar) zu ernennen iſt.

Stenographiſches. Man ſchreibt
uns: „Nächſten Dienstag beginnt im
„Herzog Chriſtian“ ein neuer Unterrichts-
kurſus in der vereinfachten deutſchen
Stenographie Stolze-Schrey. Die Vorzüge
der Kurzſchrift ſind heute ſo allgemein be-
kannt und geſchätzt, daß es eines beſonderen
Hinweiſes hierauf nicht bedarf. Das Eini-
gungsſyſtem Stolze-Schrey hat ſich im Unter-
richt wie in der praktiſchen Anwendung außer-
ordentlich bewährt und erfreut ſich deshalb
der weitgehendſten und insbeſondere auch amt-
lichen Anerkennung und Förderung. Die
Teilnahme an dem Unterrichtskurſus wird
hiernach beſonders empfohlen.“

Die Ferien in den hieſigen Schulen
beginnen worgen, Sonnabend.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Oktober. Ein ſchweres Brand

unglück iſt heute in der Frühe nur dank
dem raſchen Eingreifen unſerer Feuerwehr
verhütet worden. Jn der fünften Stunde
wurde in dem Hauſe Annenſtraße 2, wo eine
Gaſtwirtſchaft betrieben wird, Feuer bemerkt.
Der Böttcher Lenk lief eilends zum Melder
nach dem Ranniſchen Platz und alarmierte
die Feuerwehr, die denn auch ſofort vom De-
pot abrückte. Die Wehr nahm, da die
Meldung auf Großfeuer lautete, den Tender
1, die mechaniſche Leiter und die Kohlenſäure
ſpritze mit. Jn neun Minuten hatte die
Feuerwehr den zwei Kilometer weiten Weg
zurückgelegt und konnte auf der Brandſtätte
ihre Arbeit beginnen. Das Feuer ſelbſt hatte
noch nicht allzu große Ausdehnung gewonnen;
wohl aber war große Gefahr vorhanden, daß
infolge der intenſiven Rauchentwicklung die
Bewohner des zweiten Obergeſchoſſes, die
allein über die Treppen nicht mehr flüchten
Connten, erſtickten. Die Mannfchaften drangen
zunächſt in das Haus, ein Eckgebäude, Herrn
Privatier Belling gehörig, ein und brachten
die gefährdeten Familien die Treppe hinab
in Sicherheit. So wurden gerettet der
Monteur Kunkel mit Frau und zwei
Kinder, zwei Kinder der Familie Schaller,
ſowie ein Kind des Böttchers Len k. Mehr
Schwierigkeiten machte die Rettung zweier
Kinder der Familie Heynemann, die in
dem total verqualmten Hauſe eingeſchloſſen
waren; aber ſchließlich gelang es, mittels
Hakenleitern und Rettungsſack die geängſtigten
Kinder aus ihrer verzweifelten Lage zu be
freien. Das Feuer ſelbſt konnte verhältnis-
mäßig raſch auf ſeinen Herd beſchränkt werden.
Es war entſtanden in den Reſtaurations-
räumen, die der Gaſtwirt A. Klineck inne-
hat, und zwar, wie ſich unzweifelhaft ergab,
durch Brandſtiftung. Die Möbel und
Fußboden im Reſtaurant waren mit Petro-
leum durchtränkt und dann angezündet wor
den. Als Täter konnte nach Lage der Sache
nur der Jnhaber des Reſtaurants Klineck in
Frage kommen, der denn auch alsbald in
Haft genommen wurde. Nach etwa ſtün
diger Arbeit war alle Gefahr beſeitigt.

Schkölen, 30. Sept. Das benachbarte
Mertendorf iſt innerhalb acht Tagen
von einem fürchterlichen Unglück betroffen
worden. Erſt am vergangenen Donnerstage
brannten bei zwei Beſitzern gefüllte Scheunen
und Ställe mit allen Vorräten ab. Geſtern
entſtand wieder auf noch unerklärliche Weiſe
Feuer, und zwar wurden diesmal vier Be
ſitzer betroffen; bei zweien äſcherte das ver-
heerende Element Ställe und Scheunen und
bei den andern beiden das ganze Beſitztum
ein. Die Löſcharbeit wurde bedeutend durch
den Waſſermangel, der in dieſem Dorfe ſchon
ſeit längerer Zeit ganz empfindlich herrſchte,
erſchwert. Groß iſt die Not, zwei Familien
ſind obdachlos. Die wenigen Habſeligkeiten,
die gerettet wurden, liegen auf der Straße,
ebenſo befindet ſich alles Vieh im Freien.
Man vermutet Brandſtiftung.

Erfurt, 30. Sept. Jſt die Speiſe-
karte eines Reſtaurants eine Urkunde?
Dieſe Frage wird demnächſt zur gerichtlichen
Entſcheidung gelangen. Ein Stammgaſt eines
größeren Reſtaurants hatte ſich den Scherz
erlaubt, eine der im Lokale auf den Tiſchen
ausliegenden Speiſekarten dergeſtalt zu ver-
beſſern, daß er unbemerkt und in unauffälliger
Weiſe die Preiſe für die einzelnen Speiſen
bedeutend herabſetzte. Der Zufall wollte es,
daß ein Gaſt nach dieſer „revidierten“ Speiſe-
karte ſich ein opulentes Mahl beſtellte, welches
nach normalen Preiſen 2,50 M., ſo aber
nur 90 Pf. koſtete. Der Jrrtum trat beim
Bezahlen natürlich ſofort zutage. Vergebens
waren alle Vorſtellungen des bedienenden
Kellners, der Gaſt beſtand auf ſeiner Speiſe-
karte und zahlte nicht mehr als 90 Pf. Nun
verlangte der Kellner, welcher die Speiſen in
der Küche voll bezahlt hatte, vom Wirt den
Fehlbetrag zurück. Dieſer verweigerte indeſſen
die Zahlung. Dasſelbe tat der bald er-
mittelte Stammgaſt, der Verüber des Scherzes,
als er ſchadenerſatzpflichtig gemacht wurde.
Der Kellner hat nun den Wirt auf Zahlung
von 1,60 M. verklagt und gleichzeitig den
Stammgaſt bei der Staatsanwaltſchaft wegen
Urkundenfälſchung zur Anzeige gebracht. Man
iſt nun geſpannt, ob das Urteil wegen Ur-
kundenfälſchung oder Betrugs oder nur wegen
„groben Unfugs, erfolgen wird.

Delitzſch, 1. Okt. Einem bedauerlichen
Unglücksfall iſt die Frau des Gaſtwirts
Nitzſchker im nahen Lukowehna zum
Opfer gefallen. Sie war auf der Station
Crenſitz aus der Eiſenbahn geſtiegen, um von
hier aus ihrem Heimatsdorfe zuzufahren.
Unterwegs wurden die Pferde wild, die Frau
wollte ſich retten und ſprang vom Wagen.
Dabei erlitt ſie einen Schädelbruch, und ob-
gleich ärztliche Hilfe ſehr bald zur Stelle war
ſtarb die Verunglückte, die Mutter von ſechs
unmündigen Kindern iſt, alsbald.

Schleuſingen, 29. Sept. Die Ehefrau
eines Schloſſers in Heinrichs bei Ditzen
hauſen wollte ihr einjähriges Kind baden
und hatte zu dieſem Zweck das heiße Waſſer
berits in die Badewanne getan. Während
nun die Mutter auf kurze Zeit das Zimmer ver-
ließ, um kaltes Waſſer zu holen, nahm der ältere
Knabe das zu badende Kind und ſetzte es in
die wit heißem Waſſer gefüllte Badewanne.
Das Kleine ſtarb alsbald an den Folgen
der Verbrühung.

Eisleben, 1. Oktober. Der in die erſte
Pfarrſtelle an der St. Bartholomäuskirche in
Berlin berufene Superintendent und Pfarrer
Dr. v. Koblinski, bisher in Eisleben,
iſt zum Superintendenten der Diözeſe Berlin
Stadt I beſtellt worden.

Schmalkalden, 30. Sept. Der in ſeinem
Jagdrevier erſchoſſen aufgefundene Bäcker
meiſter Gehbe iſt, wie nunmehr feſtgeſtellt
worden iſt, das Opfer eines Verbrechens ge-
worden. Gehbe hat jedenfalls ein Rencontre
mit Wilddieben gehabt und iſt erſchoſſen
worden. Nach der ärztlichen Unterſuchung
der Leiche muß der tötliche Schuß in einer
Entfernung von 20 Metern abgegeben worden
ſein. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange.

Aus Thüringen, 4. Okt. Auf einem
Acker in Oberweimar wurde ein Hockergrab
freigelegt, das über 2000 Jahre alt iſt. Das
Geſicht der Leiche iſt nach Oſten gewendet.
Die Knochenüberreſte befinden ſich in ge-
krümmter Stellung und auf der rechten Seite
liegend. Mit dem Bahnbau Bürſtel-
Porſtendorf wird am 1. März 1903 be-
gonnen. Ein Packer in Gotha, der be-
reits ein Auge eingebüßt hat und ein Glas-
auge trägt, wurde von einem abſpringenden
Nagel in dem geſunden Auge ſo verletzt, daß
auch dieſes Auge für verloren gilt. Seit
zwei Monaten iſt man eifrig bei dem Bahn-
baue Jlmenau-Schleuſingen beſchäftigt.
Umfangreiche Erdarbeiten, Verlegung des Jlm-
flußbettes, Mauerwerk u. dgl. wurde ausge

m

führt. Das Leiden des in einer Nerven-
klinik in Jena untergebrachten zweiten Bürger
meiſters Böttcher von Eiſenach iſt unheilbar,
ſo daß er vorausſichtlich penſioniert werden
wird. Der Kellner Kal Fiſcher aus Erfurt
hatte im Mai d. J. in Wiesdorf eine
Ehefrau entführt und ſie in Erfurt ſitzen
laſſen, nachdem er der Frau die Barſchaft
in Höhe von 580 M. entwendet hatte. Dieſen
bodenloſen Vertrauensbruch muß Fcſcher mit
einem Jahr Zuchthaus büßen. Jn
Droyßig feiert Fräulein Haun heute ihr
25 jähriges Jubiläum als Oekonomin der
dortigen Anſtalt. Jm Reußiſchen
Oberlande iſt durch die verſeuchten Dorf-
bäche und Dorfbrunnecn der Typhus aus-
gebrochen. Er wurde von Zahna nach
Ruppersdorf und Altengeſees verſchleppt.
Bis jetzt ſind ſechs Perſonen typhusverdächtig.

Gräfenhainichen, 30. Sept. Heute
nachmittag fand in der Zſchieſewitzer
Mordaffaire durch die Staatsanwalt-
ſchaft und eine Gerichtskommiſſion aus Halle
a. S. eine kokale Beſichtigung ſtatt, bei

welcher der mit inhaftierte Maurer Schollbach
von hier geſchloſſen mit geführt wurde.
Nach der Ausſage des p. Schollbach iſt der
ſelbe am Abend des 13. Sept. von Beutmann
verfolgt worden, während der berüchtigte und
jetzt ſteckbrieflich verfolgte Lennig den köt-
lichen Schuß auf Beutmann abgab. Der
ebenfalls mit inhaftirte Bergmann von hier
iſt an dem betr. Abende nicht mit zugegen
geweſen. Die Tätigkeit des letzteren ſoll ſich
mehr auf den Vertrieb des geſchoſſenen Wildes
erſtreckt haben.

Blankenburg i. H., 30. Sept. Er
ſchoſſen hat ſich geſtern in der Wohnung
ihrer Mutter hier ein junges Mädchen; die
Kugel drang unterhalb der Leber in den
Leib und blieb im Rücken ſitzen, ſo daß nach
mehreren qualvollen Stunden der Tod ein-
trat. Es wird vermutet, die Tat ſei in einem
Anfalle geiſtiger Umnachtung vollführt.

Zu den bevorſtehenden Landtags-
wahlen.

Magdeburg, 30. September.
Der „Magdeb. Ztg.“, dem führenden Organe

der Nationalliberalen in der Provinz Sachſen,
wird geſchrieben:

„Wie wir in kurzer Notiz ſchon mitgeteilt
haben, hielten die nationalliberalen
Delegierten der Provinz Sachſen vor
dem allgemeinen Delegiertentage in Hannover
eine Beſprechung ab, als deren wichtigſtes
Reſultat die einmütige Beſchlußfaſſung zu
verzeichnen iſt, daß die nationalliberale
Partei in all den Kreiſen, in denen nicht
ältere Kartelle dies unbedingt verbieten, bei
den bevorſtehenden Landtagswahlen mit den
freiſinnigen Parteien zuſammengehen
wird. Man darf wohl behaupten, daß dieſer
Beſchluß als ein ſehr glücklicher bezeichnet
werden kann, der geeignet ſein wird, den
beſten Eindruck bei allen Liberalen der Pro-
vinz hervorzurufen und die liberale Strömung
in erheblichem Maße zu verſtärken. Dadurch
iſt auch, um ein vielgebrauchtes Wort anzu
wenden, das Nützliche mit dem Angenehmen
verbunden, denn das Zuſammengehen aller
Liberalen in dieſem Kampf gegen die re-
aktionären Beſtrebungen iſt damit in die
Wege geleitet, ohne daß die einzelnen liberalen
Parteien ihr Sondertum aufzugeben brauchen
und ſich etwa zu einer großen Partei ver-
ſchmelzen. Der einmütige Beſchluß wurde
den nationalliberalen Delegierten leicht ge-
macht durch die Haltung, die die freiſinnige
Volkspartei während des letzten Wahlkampfes
durch ihr ſcharfes Frontmachen gegen die
Sozialdemokratie bekundet hat. Jn der Pro-
vinz Sachſen haben ja faſt in allen Kreiſen
die Freiſinnigen unſere Kandidaten unterſtützt,
wie wir unſererſeits wiederum ihnen Hilfe
geleiſtet haben, wo es die Durchbringung ihrer
Kandidaten notwendig machte. Daß in dem
einen oder anderen Kreiſe dieſes Zuſammen-
gehen noch nicht in aller Schärfe hervortrat,
lag teils an beſonderen örtlichen Verhält-
niſſen, die ſich nie aus der Welt ſchaffen
laſſen, teils an der noch jungen Zentraliſation
unſerer Partei in der Provinz. Ein Berliner
Blatt glaubt freilich, den Beſchluß unſerer
Delegierten: „Jnſofern nicht alte Kartelle dies
unbedingt ausſchließen“ mit ſeinem billigen
Spott bedenken zu müſſen es urteilt dahin,
daß man mit großer Kühnkeit den Entſchluß
gefaßt habe, einen Gaul vor und einen Gaul
hinter den Karren zu ſpannen, der dann auch
ſchließlich wohl in den Sumpf gefahren werden
würde. Wenn ſich der Verfaſſer dieſer ſcherz-
haften Bemerkung die Mühe gegeben hätte,
die Kreiſe, die damit gemeint ſind, näher an
zuſehen, ſo würde er ſich bald überzeugen
können, daß dadurch, daß an dem alten Kartell

feſtgehalten wird, ein Sitz wenigſtens dem
Liberalismus geſichert bleibt, während bei
Aufhebung des Kartells in den meiſten Fällen
dies ſehr gefährdet erſcheint. So liegen die
Verhältniſſe auch in Naumburg Weißenfels-
Zeitz, wo unſere Vertrauensmänner trotz ihrer
unzweifelhaft durchaus liberalen Geſinnung,
die ſie überdies in der Reichstagswahl dem
Freiſinn gegenüber betätigt haben, doch aus
praktiſchen Rückſichten an dem alten Kartell
glaubten feſthalten zu müſſen. Wer in der
praktiſchen Politik und in der praktiſchen
Wahlbewegung Beſcheid weiß, wird zugeben
müſſen, daß der komplizierte Organismus
des Wahlmännerſyſtems wie ihn die in
direkte Landtagswahl mit ſich bringt, leicht
zerſtört wird, wenn ein altes, Jahrzehnte lang be
ſtandenes Kartell gelöſt wird, daß es aber unge-
mein ſchweriſt und von langer Hand vorbereiteter
Arbeit bedarf, ein neues zu gründen. Das Riſiko
dieſes Experimentes erſchien doch wohl zu
groß und die Gefahr zu nahe, daß man nicht
nur den Konſervativen das andere Mandat
nicht abgewinnen, ſondern das eigene noch
dazu verlieren würde. Jm übrigen ſprach
auch mit, daß die Konſervativen ausdrücklich
der Kandidatur Dippe zuſtimmten, die ſie
bis dahin aufs ſchärfſte bekämpft hatten,
während die nationalliberalen Freunde des
Kreiſes unter keinen Umſtänden von ihrem
bewährten Vertreter laſſen wollten. Der
moraliſche Erfolg liegt alſo bei unſerer Partei.
Außerdem gebietet doch auch der politiſche
Anſtand, daß man alten Bündniſſen, ſoweit
irgend angängig, treu zu bleiben ſucht, wenn-
gleich viele der häßlichen Anſicht ſind, daß
Politik mit Treue und Glauben nichts
gemein habe.“

Soweit der Bericht der Magdeburger
Zeitung dieſe neueſte Wendung der Dinge
kommt einigermaßeu überraſchend. Da die
Delegierten demnächſt nochmals zuſammen-
treten wollen, ſo wird man das Weitere
abzuwarten haben.

Kleines Feuilleton.
Das deutſche Unterſeeboot. Das

von der Germaniawerft in Kiel erbaute
deutſche Unterſeeboot hat, wie die „Tägl.
Rodſch.“ berichtet, in den letzten Tagen wieder
Fahrten in der Eckernförder Bucht gemacht,
denen der Leiter der Werft und der Admiral
Prinz Heinrich von Preußen auf Begleit-
booten zuſahen. Das Unterſeeboot ſieht äußer-
lich wie ein älteres kleines Torpedoboot aus
von dem ganzen Schiffskörper ragt nur der
zylinderartige Turm mit vier Scheibenfenſtern
einen halben Meter aus dem Waſſer. Der
Turm iſt groß genug, um zwei Perſonen
aufzunehmen, die das Fahrzeug zu lenken
haben. Wie es heißt, hat das Boot bereits
mehrſtündige Fahrten unter Waſſer gemacht.
Ein Urteil über den militäriſchen Wert des
Bootes läßt ſich noch nicht abgeben, ins-
beſondere iſt die Frage, ob das unter Waſſer
fahrende Boot bei Sturm, Dunkelheit, Wind
und Seegange ſicher treffende Schüſſe abgeben
kann, noch nicht gelöſt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 1. Oktober. Zur Aus-
ſperrung der Berliner Metall-
arbeiter wird gemeldet: Nach den bisher
aus einem Drittel der Betriebe vorliegenden
authentiſchen Nachrichten ſind geſtern abend
in dieſen 4500 Arbeiter entlaſſen worden,
wozu noch 2100 ſchon ausſtändige Arbeiter
kommen. Nach den Angaben der Arbeitgeber
ſind mindeſtens 9000 Arbeiter jetzt beſchäfti-
gungslos.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. Okt. Veränderlich, wolkig mit Sonnenſchein,

windig, angenehm. Strichweiſe Gewitter.
4. Okt. Wolkig, teils heiter, teils Regen, milde,

ſehr windig. Sturmwarnung
5. Okt.: Veränderlich, ſtarke Winde, kühler

Strichweiſe Regen, Gewitter.
6. Okt. Wolkig, kühler, lebhafter Wind.

weiſe Regen.
Strich-

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Unübertroffen
bleibt
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Zruno Freytag,
Grosse Auswahl

in

allen Preislagen.

emptiehlt

Neuheiten
alle S.,Leipziger Str. 100, part., I. u. II. Ft.

W

jn Kleiderstoffen in Wolle und Seide,
Paletots, Umhängen, Blusen, Unterröcken, Kostümen etc.

DF AMuster- und Auswahlsendungen nach auswärts bereitwilligst.

Gegründet 1865.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 4. Okt. (Erntedankfeſt) predig.
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Nachm. 5 Uhr: Prediger Jordan. Vorm.
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Ge-ſammelt wird eine Kollekte für das
hieſige Chriſtianen-Waiſenhaus.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Paſtor Werther. Nachm.
2 Uhr: Diakonus Schollmeyer. Ge
ſammelt wird eine Kollekte für das
hieſige Chriſtianen-Waiſenhaus. Vor
mittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Abends 8 uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10Uhr: Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt

Beichte und Abendmahl.
Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Super-

intendent a. D. Rönneke. Jm Anſchluß
an den Gottesdienſt Beichte und Feier
des heiligen Abendmahls. Ar imeldung.

Katholiſche Kirche. Samſtag: Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag Morgens
27 Uhr: Beichte. 8 Uhr: Frühmeſſe.10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.

2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht

Jm Gotteskaſten St. Viti
fanden ſich im verfleſſ ſenen Quartale
vor: eine Gabe mit der UAufſchriſt
„Aus Dankbarkeit gegen Gott“ für
eine arme Frau und für innere
Miſſion 10 M., für Arme 3 M.,
für den Guſtav-Adolf- Verein 0,55M.,
ohne Beſtimmung 1,62 M., zu
ſammen 15,17 M. Den freur dli chen
Gebern ſagt herzlichſten Dank
Die Gotteskaſten Verwaltung.

Delius. Sack. Teichmann.

Frdl. Wohnung,
4 Stuben, Salon, Gas, Waſſer-
leitung, Garten und Zubehör
per ſofort oder 1. Januar zu verm.
Neu renoviert.

Halleſche Str. 35.
Lindenstrasse I

iſt die obere Etage von 9 Räumen,
Keller und Zubehör (Bad, Gas)
zu verm. und vom 15. Mai k. Js.ab zu beziehen.

312 22

Halbe 2
zu vermieten.

Wolf.
Etageh 23.

U 9 J J J Jregeiſt die Etagenwohnung, nd

s 4 Stuben, 3 Hammern, Küche,
Speiſe kammer und ſonſtigem Zube-
hör, zu verm
fort bezogen

ieten und kann ev. ſo
werden. (3056

Von einer Verwaltung sollen

Mk. 285,0000 auf Leiter sicherheit

Taxwertes., auch II.
verliehen werden. (3007

Offerten an J. A. S post-
lagernd, Mer seburg.

bis 273 des

Stelle.

900 9000 Mk. v
ſo gut wie unkündbare
m Anhitutsgeider S h

von 3 j2 an 73
auf Acker auszuleihen.
Ernſt Haaßengier Co.,

El Bantgeſchäft, Halle a. S.

Habe noch 2 junge
zugſich. Pferde (Wal-
lach.) im Thür. Hof zu

Merſeburg zum Verkauf ſtehen.
R. Reisshauenr,

Von heute ab befindet sich mein Bureau

der

Halle a. S.
empfehlen ihr groſzes L

Fernſprecher 642

ff. Referenzen. ff. Referenzen.
Hausinfſtallationen

für elektriſche Licht- und Kraftanlagen

jeden Umfanges zum Anſchluß an das hieſige Elektrizitätswerk, ſowie
Privatanlagen führe gewiſſenhaft und vorſchriftsmäßig bei billigſter
Berechnung aus u. ſtehe mit Koſtenanſchlägen bereitwilligſt zur Verfügung.

Reklame- und Projektions-Beleuchtungsanlagen!

Beleuchtungskörper
Auch ſtehe mit paſſenden Entwürfen

Stylarten gern
(3067

Art in größter Auswahl.
Beleuchtungs- 2c. Anlagen in den neueſten

zu Dienſten.

jeder
für größere

Carl Nerrmann, Vurgſtr.
Jnſtallationsburean und elektrotechniſche Anſtalt.

Bronzewarenfabrik Wurzen.Niederlage der Königl. Sächſ.

K. Mauersbergers
färherei und chemische Reinigung

kür (3125Möbelstotffe.

Ieppiche, Handschuhe etc.
Fabrik in Ammendorf. Fernruf No. 20.
Filiale in Merseburg, Markt 9.

Provinz Sachsen.

und Herren- Garderobe Gardinen.
Spitze n. Vedern.

Damen-

Grösstes Etablissement der

piſſig und n zu kaufen.
Möbel diese geltene Gelegenheit

durch Massen-Einkäufe,
wovon sich jeder überzeugen kann,

Th. Pollak,Brüderstr. No. 12. Brüderstr. Xo. 12.
L R Le LGe.LIIIkILaAIIIIII- II. I

Leipzigersir. 30.
B. J. Baer. Bankgeschäft, Halle.

Möbelfabrik und Magazin e e

o ereinigten IBchlerwebter

ager zum
Einkauf von ganzen Einrichtungen wie Einzelmöbeln

in geſchmackvollen Neuheiten.

HMallescehe Möbelhallen g107

Kl. Steinſtraſze 6

(3126

die Herbſt- und

undDamen-

Neueſte Facons.

(3077

ger. Rot- u. Leberwurst,
5 Pfund 3 Mk.

fetten Speck,
5 Pfd. 3,50 Mk.

Karl Kellermann
Fleiſchermſtr. Gotthardtsſtr.

Empfehle

n Halle a. S.hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe

Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners., Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.

738) Bes. H. Mätaschker.
Stadttheater in Halle a. S.
Sonnabend, 3. Oktober. Schüler-
karten giltig. Czar und Zimmer
mann.

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Makulatur

Aus friſchen Sendungen

3108) empfehle:
Stettiner

Stern-Gement,

Portland-Gement,

Stuck-bips.

Cduard Klauss,
Merseburg.

Kinder Konfektion

ſind in reichhaltiger Auswahl eingetroffen.

Cheodor Freytag,

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Winter-Reuheiten

Billige Preiſe.
Merſeburg,
Roßmarkt l.

Der unterzeichnete C eröffnet
Dienſtag, den 6. d. M.im „Herzog henen einen

Unterrichtskurſus
3123 in dervereinfachten deutſchen

Stenographie
(Einigungsſyſt. Stolze-Schrey).

Honorar einſchließlich Koſten für

Lehrmittel 6 M.
Anmeldungen bei

Unterrichts erbeten.
Stenographenverein, Stolze.

(Syſtem „Stolze-Schrey“.)

berechtigte
Landwirtschaftsschule

Dahme (Mark).
EinjährigenZeugniſſe. Fremdſprache
nurFranzöſiſch. Obertertianer können
in Klaſſe II eintreten. Aufnahme

Beginn des

Dienſtag, den 13. Oktober, früh
8 Uhr. Auskunft erteilt koſtenlos
der Direktor Prof. Bosse.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz S
lich erzielte Getreidepreiſe am 1. Oktober 1903.

Sachſen über tatſäch-

Kreis Weizen Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M.Merſeburg

Weißenfels S SNaumburg S SQuerfurt 2 S

M. M. M.14,00-15,60 12,80-13,70 13,00-17,50 13,00-15,20 17,00-20,00
f—Jkl

—J
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Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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